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In der 1e „Das Textgliederungssystem der bıblıschen Akzente‘“‘ hat der
Verfasser den Versuch unternommen, iın das tiıberische Akzentsystem
einzuführen und selbiges auf C und Weise in deskrıiptiver Oorm
präsentieren. el wurden insbesondere dıe Tre1l Grundpfeıler herausgearbeitet,
auf denen das akzentuelle Teılungssystem fundıert und dıe se1in Verständnıis
elementar SInd: die Hıerarchie der Dısjunktive, dıe Aufteilung der
trennenden Akzente 1er Akzentklassen, dıe einem dırekten
Abhäng1gkeıtsverhältnıs unterstehen, das Strukturgesetz der kontinulerlichen
Dıchotomie SOWIEe dıe dUus den beıden ersten Grundsätzen resultierende
Relatıvıtät der Akzentuatıon, dıe In der veränderlıchen Teılungsstärke der
Dısjunktive ZU Ausdruck kommt
Nachdem das akzentuelle Textgliederungssystem damıt In seinen Grundzügen
beschrieben Ist, 111 vorliıegende Studıie 1UN dıe syntaktıschen Motivationen der
Akzentteilung ans 1C bringen. In einem sıch anschlıeßenden Teıl wiırd dann
auch dıe exegetische Dımension der Akzentuatıiıon In den 16
werden.
Die Darstellung esSCHra sıch e1 auf dıe Akzentuatıon der prosaıschen
Bücher In der tiberischen Tradıtion. Das Buch Hıob, dıe Proverbien SOWIE der
Psalter die SOg mAD 7”750 biıeten eine besondere Akzentulerung, dıe
allerdings auch den oben erwähnten Grundsätzen untersteht. Der syntaktısche
Hıntergrund der akzentuellen Textgliederung, der 1mM Folgenden 1mMs auf dıe
prosaıschen Bücher aufgeze1gt werden soll, ann er auch für S1e
vorausgesetzt werden.

Ich an 1m Besonderen meınem Lehrer Herrn Professor Sımcha OgU VON der Hebräischen
Unıiversıtäi Jerusalem, der mich selnerzeıt Department of Bihle INn der Akzentlehre
unterrichtete und für dıe grammatısche un  10N der bıblıschen Akzente sens1ıbılısierte. DIie
zahlreichen gemeınsamen Gespräche und Dıskussionen en schlıeßlich den Grundstein für dıe
vorhegende Studie. Weıterhin bın ich Herrn Professor Erhard lum Von der Evangelısch-
Theologischen Fakultät der erhar!tı Karls Universıtä: übıngen Dank verpflichtet für dessen
Unterstül  itzung und werTrTvolle egungen be1 der Überarbeitung und Präzısıerung me1liner
ntersuchungen Akzentuatıon 1Im deutschsprachigen Kontext, VOon denen uch dıe folgenden
Ausführungen profitieren.
rompelt 2010
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Forschungsüberblick
DIie systematısche Erforschung des syntaktiısch-logischen Elementes der
bibliıschen Akzentuatıon ahm ıhren Anfang mıt den Untersuchungen des
deutsch-jüdıschen Grammatıkers Salomo Hanau 1im Jahrhundert Hanau
analysıerte das Verhältnıis zwıschen der Akzentsetzung und den syntaktıschen

1m Bıblısch-Hebräischen und ormulıerte akzentuelleBeziehungen
Gesetzmäßigkeıten, dıe In der Hauptsache dıe yntax nom1ınaler Verbindungen
betreffen.“ An dıe Studien Hanaus chloss sıch dırekt und ausdrücklıch Samuel
avl L uzzatto (1800-1 5065) und hrte diese fort Besonderes Augenmerk
egte Luzzatto eı auf das Teılungsverhalten der Ak7zente in Sätzen SOWIE In
Satzkonstruktionen.“ Dıie ın den Untersuchungen Hanaus und [ uzzattos
formuherten Akzentregeln tellte SCHHEDBLIC Aron Ackermann (1893) numerıisch
geordnet SadIiILMEN Auf diese Weıise entstand eıne Regelkorpus, das eıne
Verhältnıisbestimmung zwıschen der masoretischen Akzentuatıon und der Syntax
des Bıblısch-Hebräischen intendierte.
Gegenüber den tudıen Hanaus und Luzzattos, dıe sıch ın ıhren wesentlıchen
Teılen auf eiıne deskrıiptive Darstellung der Wechselbeziehungen zwıschen
Akzentuatıon und bıblısch-hebräischer S5yntax eschränkten, wurde in der
Folgezeıt der Versuch unt  men, das Teılungsverhalten der Akzente In
bestimmten syntaktıschen Konstruktionen erklären. 1e] Energıe wurde e1
auf dıe Interpretation der Akzentsetzung in Satzstrukturen verwendet. Den in
sıch völlıg verschiedenen Erklärungsversuchen ist e1 dıe Eıgenschaft gemeı1n,
populäre lıngulstische Zugänge und Modelle auf das Akzentsystem
applızıeren. Dıies gılt zunächst für den dıe fortlaufende Akzentforschung
prägenden Ansatz des englıschen eie  en Wıllıam ickes, der dıe
Satzakzentuation In direkte Abhängigkeıt VO Satz eroTIInenden S5Syntagma setfzte
und damıt dıe In der hebräischen Sprachwissenschaft verbreıtete Theorıe VOI der
emphatıschen Wortstellung Satzanfang auf dıe Akzentuatıon übertrug.” ach
ickes se1 demnach egel, ass dıe Hauptteilung des Satzes unmittelbar ach
dem Satz eroTINenden 1e erfolgt, sofern als olches das Subjekt, Objekt oder

sah der deutscheeıne Adverbıialbestimmung fungılert. Demgegenüber
Akzentforscher Arthur Spanıer, der offensıchtlich dem Eıinfluss der dUus der
späteren rundkonzeptionen stand, dıieValenzgrammatık bekannten
Satzakzentuation bedingt urc dıie Posıtion des er 1mM Satz SO nehme laut
Spanier dıe Stärke der Trennungsakzente mıt der Entfernung der einzelnen

Hanau 1762/2003
Dıie Ergebnisse se1iner Studien vermerkte UzZZatto sowohl In seinen Kommentaren den
Büchern der Hebräilschen Bıbel als uch in seinen wıissenschaftlıchen Korrespondenzen
uUZZatto 1855/1970 1871/1993 1882—-1894).
Ackermann 8923 E
Wıckes 1887/1970 4553
Spanıer 927 AT
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Satzteıle VO erb oderne Akzentforscher wendeten sSschhelblıc nahezu
ausnahmslos die iın der Miıtte des vorıgen Jahrhunderts entwickelte
Konstituentenstrukturgrammatık auf dıie Akzentuatıon an Allerdings hat sıch
keiner der vorgeschlagenen Ansätze als völlıg adäquat erwlesen für dıe
Beschreibung des Akzentsystems. Folgerichtig kehrte bereıts Mordecha1 Breuer
wıeder einer prımär deskrıptiven Darstellung der masoretischen
Akzentsetzung zurück und esCcC  1e dıe Satzakzentuatiıon auf der rundlage der
Posıtion des Satzprädikats.”

auf dıe sıch dıe masoretischeDıie syntaktıschen Gesetzmäßigkeıten,
Akzentuatiıon gründet, sollen er In vorlıegender 1e mittels eines
Zugangs erklärt werden. ntgegen bısherıgen Theorıen, dıe sıch auf bekannte
Sprachmodelle stützen, soll] dıe Akzentuatıon näherhın als eigenständıges
Glıederungssystem auf der Basıs der syntaktıschen Korrelatıon der
Strukturelemente beschrıieben werden.

Der syntaktische Hintergrund des akzentuellen Textgliederungssystems

Das maßgebende Charakteristikum für das Gliederungssystem der masoretischen
Akzentuatiıon 1lst, WwWIe in der Eınleitung erwähnt, das trukturgesetz der
kontinulerlichen Dıchotomıie. Demnach wiırd der bıblısche Vers MHre dıe
Akzente zunächst ıIn Z7WEe1 e1:e zerlegt. Diıiese Zweiıiteiulung wıederholt sıch 1U

wıieder und wıeder In den als olge der erlegung entstandenen Verseinheıiten,
an diesessolange diese aus mındestens dre1 W örtern bestehen.

Gliederungsprinz1ıps lassen sıch dıe syntaktıschen Funktionen der einzelnen
Bestandteıle des Verses estimmen und gegebenenfalls exegetische Posıtionen In
der Akzentuatıon eruleren.
Naturgemäß bedingt eın diıchotomisches Strukturgesetz eıne syntaktısche
Festlegung abh dem Moment der Dreigliedrigkeıt elines eD1ıldes Denn gemäß
dem dichotomischen Prinzıp ann das mıttlere 1€' nıcht gleichzeıtig seinen
Vorgänger und Nachfolger angeschlossen se1n, sondern 6cS ist zwangsläufıg mıt
einem se1iner beıden Nachbarn verknüpft.” Die akzentuelle Gliederung stellt sıch
somıt prinzıpiell In zweiıerle1 Weilse dar, dıe sıch schematısch folgendermaßen
wıiedergeben lassen:

Schema Wort I] Wort [b| Wort |a|

1€| insbesondere dıe vergleichende Studıie Akzentuatıon und Konstituentenstruktur VOIl

Avınun 9085 Vegl. ferner die Untersuchung VON Aronoftf 985 2R T SOWIeEe dıe Ausführungen
syntaktıschen ‚pe) der entsetzung VOLl Zimmermann 2000 4301
Breuer 9089 329—341]
Vgl Spanıer 9727 S A
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Schema 11 Wort [c] Wort [b] Wort [a]

Im ersten Fall ist das mıttlere Wort [b| mıt Wort H verbunden und getrennt Von

Wort 1C] Demgegenüber steht 1im zweıten Fall Wort H für sıch, während das
mıiıttlere Wort D] eıne Einheıt mıt Wort 1C| bıldet el Akzentuationsvarıanten
lassen sıch A Ausdruck &TI /n ö3 10 71902 verdeutlıchen, der Jeweıls 1mM
Buch Deuteronomıium erscheınt:

Ditn 2920 a AA 19202
In diesem uch der Weisung

28,61 D8TA AD m902

IM Buch dieser Weisung

In Dtn 29,20 1eg eiıne Sillug-Eimheıt VOT, die durch einen Tipcha unter 11387
entsprechend dem ersten Schema geteılt wird. ' mn ist demnach mıt dem
vorhergehenden Wort 90 verbunden. während das Demonstrativpronomen a
für sıch steht Im Gegensatz hlıerzu teılt sıch dıe Etnach-Eimhbeıt Dtn Z
gemä Schema {l Während das mıttlere Wort e eiıne FEıinheıit mıt dem ıhm
folgenden Demonstrativpronomen ZI&8T bıldet, ist VO Wort 50 wıederum
mıiıttels eines Tipcha getr el Akzentuationen spiegeln dıe syntaktıschen
Verhältnisse wıder, dıe zwıschen den einzelnen W örtern bestehen: Im ersten Fall
bılden mn und 90 eıne Constructus-Verbindung, während demgegenüber das
maskulıne ar nıcht kongrulert mıt dem femıiınınen Nomene sondern auf 90
zurückgeh Im zweıten Fall dıent NT ingegen als Attrıbut en
Dementsprechend Sınd er W örter mıte1nander urc dıe Akzente verbunden
und dies obgleıic 1197 auch hlıer in einem Genitivverhältnis mıt 50 steht. “
Denn gemä dem dıiıchotomischen Gliederungsprinzıp 16 den Akzentuatoren
nıchts anderes übrıg als zwıschen 50 und mmun teılen, die syntaktısche

Im Folgenden wırd der masoretische Text hınsıchtlıch seiner Akzentuatıon auf dıe Disjunktive
(trennende Akzente) beschränkt. Die Konjunktive (verbindende Akzente) tragen dagegen für dıe
Beschreibung des akzentuellen Gliıederungssystems keıine Bedeutung und werden daher
vernachlässıgt.
Zur Aufteilung der Dısjunktive in Akzentklassen siıehe Trompelt 2010 23738226 Eıne
tabellarısche Übersicht bhıetet darüber hınaus Kogut 996

E2 Bereıts der mıttelalterliche jüdısche Bıbelexeget Raschi1 (Salomo ben Isaak) ın seinem
Kommentar Dtn 29,20 tellte dıe beıden Akzentuationen einander gegenüber und erläuterte
s1e (vgl hıerzu dıe Ausführungen be1 Kogut 996
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Bezıehung zwıschen &T und mn kennzeıichnen. Eın Dısjunktiv zwıschen
NT und ' ua hätte demgegenüber nach Fall eınen ückbezug des
Demonstrativums auf 50 bedeutet. Die etzung des trennenden Akzents
nnerha der Constructus-Verbindung ist olglıc bedingt urc eiınen
5Systemzwang, der 1im dıchotomiıschen Strukturgesetz begründet lıegt

Akzentuatıon nomiıinaler Verbindungen
In &8 /n m 8202 1eg Jeweıls eıne Constructus-Verbindung VOT, dıe
uUurc eın pronominales Attrıbut erweıtert 1Sst Den sıch entsprechend
verändernden syntaktıschen Bezügen wiırd in der Akzentuatıon eutlic
Ausdruck verhehen. Vor diesem Hıntergrund erklärt sıch dıe akzentuelle
Glıederung weıterer nomiınaler /usammensetzungen, In denen Constructus-
Verbindungen attrıbutiıv ergänzt SINd:

Schema e ıT 202
Jes Z9. 13 ATA2R D’WIN IYM  A

angelerntes des Menschen

Schema &8 e 7757 7502
Sam 19 D7 0’7 710

(Jetöse vieler Völker

Die Genıitivausdrücke MI und D’VY A werden Jeweıls Arc
adjektivische Attrıbute spezıfizlert. Dıi1e Sillug-Einheıt INn Jes 2913 wırd mıiıttels
des Tipcha unter aufgespalten, dass dıe Näherbestimmung 7ün der
Constructus-Verbindung akzentue nachgestellt wiıird. Anders In Jes b /Z Der
dıe vorlıegende Zagef-Einheıt teılende Paschta auf M verdeutlicht, dass das
Attrıbut 0723 uUurc dıie Akzente mıt dem rectum 0’DV verbunden ist.
Wıederum ist dıe Akzentuatıon INn beıden chrıftworten syntaktısch begründet:
Im ersten Fall geht —b auf mY zurück und bestimmt CN näher. Miıt
ist dagegen syntaktısch 1Ur mıiıttelbar nämlıch 1rc MIX verbunden.
olglıc TrTeNNeN die Akzente zwıschen und —ü Demgegenüber
bezieht sıch 1m zweıten Fall IA nıcht auf 117 sondern auf DD /ur
Verdeutlichung der syntaktıschen ezüge dıe Akzentuatoren WI1Ee In 502
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&TI c 3775 ‚WU!  9 zwıschen VESECNS und rectum teılen,
auf diıese Weiıse C 3 D’AVY mıteinander verbinden '

Im Lichte obıger Schriftworte erschließt sıch auch dıie Akzentuatıon übriger
attrıbutiv erweıterter Constructus-Verbindungen.

Schema a! m 502
Jes 352 117 m935512

die errlichkeit des Karmel und des Scharon

Schema {{ &8 m7 e A
Sam 1 }Pa na OD

Türpfosten des Tempels des Herrn

Jer 29,29 N8LIN W
INn den Ohren des Propheten Jeremia

An den Genıitivausdruck 5957 ITI In Jes 332 Schlıe sıch mıt 17U eın
weıteres en rectum d} das auf 7 zurückgeht Das Schriftwort lässt sıch
demnach WIe olg paraphrasıeren: 1UNM C D9355 AA er syntaktısche
ückbezug Von MNn auf Ya wiırd akzentue urc dıie Setzung des Tipcha
unter D}n bal angeze1gt, dass dıe gegebene Etnach-Einheıt gemä Schema
segmentıert wIrd: Wıe in en e 771 AEHTL ze1igt dıe Teılung ach der
Constructus-Verbindung d} dass sıch dıie attrıbutive Erweıterung auf das
FegZeCNS bezieht und nıcht auf das rectum.  4 Anders ingegen erklärt sıch

Die Akzentuation Von Constructus-Verbindungen, dıe UrCc adjektivische Attrıbute erweıtert
sınd, umschrıieb zunächst Hanaul1762/2003: 4849 ($ 5.6) auf der Grundlage einschlägıger
Schriftworte. Weıtere Beispiele bıeten Japhet 1896 Z SOWIe Spanıer 9727 4 (konkret
Jes 17,12 vgl uch Davıs 18972 48)
uch dıe regelhafte Akzentuatıon nomınaler Verbindungen, In denen Zzwel aufeınander olgende
Genitivattrıbute eınen substantıyischen Kern näherbestimmen, arbeıtete als erster Hanau
1762/2003 ($ 5.6) heraus, der allerdings be1ı eiıner rein deskriptiven arlegung belıeß. Für
weıtere einschlägıige Schriftworte sıiehe ferner Japhet 896 76 SOWIeE Spanıer 927 1c
überzeugen ann ıIn dıiesem Zusammenhang Spanıiers rklärung, das zweıte Genitivattrıbut se1
ein „Zusatz“ (S S: der ‚„WCIN N1IC: sachlıch, doch grammatisch‘ (S 54) weggelassen
werden könnte und er Von den Akzentuatoren gesonde: gestellt worden se1 en
Akzentuatoren 21Ng be1 ihrer Arbeıt nıcht darum, vermeıntliche grammatische Redundanzen
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dıe Akzentuatiıon In der Sillug-Einheıt In Sam 159 dıe sıch ach Schema I1
glıedert: Dort istC urc n erweiıtert eıner Geniıitivkette:
'e alog D&} e 777 9502 ist das Miıttelglıe somıt syntaktısch ach
rechts und nach 1n verbunden: SO dient 5577 sowohl als rectium
AT als auch als FESCHS am In einem olchen Fall ussten dıe
Akzentuatoren eiıner Verbindung den Vorrang geben Miıttels des Lipcha r

15 tTennten S1e SCHAHEIB3LC zwıschen Ar und b5ö575 und verdeutliıchen ıIn
den Grenzen ıhres dıchotomischen Gliederungssystems, ass Z Genitivattrıbut

b5öü7 ist und nıcht etwa auf ATn zurückgeht. ® Im Gegensatz Sam 1,9
schlıe sıch mmo in Jer 29,29 eın welıterer Genitıv, sondern eine
Apposıtıon d} dıe das FESCHS H näher bestimmt: &IIN s
emzufolge wırd dıe Apposıtıon auch akzentuell dıirekt mıt seinem Bezugswort
verbunden. obgleıic das dıe etzung eines Dısjunktivs (wıederum ein Tipcha, da
6S sıch eıne Sillug-Eimheıt an  e innerhalb der Constructus-Verbindung
nach sıch zieht. *
Abgesehen VON erweıterten Constructus-Verbindungen erklärt sıch SschHhLeDB”LC
auch dıe Akzentuatiıon der verbleibenden nomınalen /Zusammensetzungen VOT
dem ıntergrun der syntaktıschen ezüge, dıe urc dıe akzentuelle
Zweıteiulung hergestellt werden. Anhand der folgenden Zwel chrıftworte soll
1eSs exemplarısch aufgeze1gt werden:

Schema en 3 1103 7502
? Kön 6.13 en 21730 Tı

diese großhe AC.

kennzeıichnen. Vıelmehr wollten S1Ee dıe syntaktıschen ezüge eiıner Struktur in den rTenzen
ihres dıchotomischen Teılungssystems aufzeıgen (vgl dıe Darlegung VON Avınun 985
Die akzentuelle Textgliederung weiıcht demnach deutliıch Von der Strukturierung ab, die sıch AdUus
der Konstituentenstrukturgrammatik erg1bt. ach letzterer, die paralle Akzentuatıon sowohl
VOIl hıerarchıschen als uch vVon dıiıchotomischen Gliıederungsprinzıplen geleıtet wird, sınd dıe
betreffenden Nominalverbindungen ihrer syntaktısch-logischen Struktur entsprechend zwıischen
dem FEDZECNS einerseıits und den darauffolgenden NOMINA andererseıts teılen (sıehe
hıerzu dıe Ausführungen von Avınun 985

15 Durch einen Magqef wırd MT 1m masoretischen Text mıt dem vorhergehenden »V einer
Betonungseıinheıt verbunden. [Da ein Maqgef in der ege ach en ste: dıe einen
KonJjunktiv verdient hätten, ist uch VON einer synt  tıschen Beschreibung der Akzentteıulung
auszuschlıeßen und wiıird er In vorlhegender Studıe außer cht gelassen (zu den
verschıedenen Bedingungen der Maggefierung sıehe insbesondere dıe Ausführungen be1 Breuer
1989 18551107 und Yeıvın 2003 200—-205).
Wıederum War zunächst Hanau 1762/2003 ($ 5.6), der dıe Akzentuatıon dreigliedriger
Genitivketten in einer ege zusammenfasste, hne jedoch deren Hıntergrund erläutern.
Weıtere Beıspiele finden sıch be1 Japhet X96 SOWIeEe Spanıer OE (sıehe uch Yeıvın

Zur Akzentuatıon welılterer apposıtıionell erweıterter Constructus-Verbindungen siehe Japhet
896 SOWIe Spanıer 1927 35
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Ex Ö Aa 1a PINTON
In ern und weıltes Land

In den vorliegenden Nomiminalausdrücken wiırd eın substantıvischer Kern jeweıls
Uurc 7WEe1 adjektivische Attrıbute näher bestimmt: '© Während iın Kön OLT 3
sowohl 5172 als auch ar auf“ zurückgehen, wiırd PIN iın Ex 56 VON MAaIÜO und
ia speziıfizlert. Die Akzentuation räg den syntaktıschen Bezügen der
Nominalausdrücke iın beiden Fällen insofern echnung, als S1e Jeweıls ach dem
Mittelglied gemä Schema teilt 1m ersten Fall durch eınen Lipcha In eıner
Etnach-Eimheıt, 1mM zweıten Fall mıiıttels eines Paschta In eiıner Zagef-Einheıit
und somıt wI1Ie In aun en 502 den Rückbezug des Jeweıls zweıten
Attrıbutes (T bzw MT auf das Bezugsnomen anzeigt. ”
Im Lichte der bısherıgen Beispiele lässt sıch zunächst zusammenfassend
konstatıieren, dass syntaktısch Zusammengehörıiges mehrgliedrigen
Nominalverbindungen akzentue 11UT insofern berücksichtigt wiırd, als dıe
Gesamtstruktur zulässt. Dies gılt iınsbesondere In Bezug auf das
Genitivverhältnis: Ausgehend VO klassıschen Sprachverständnıs, wonach „eine
Constructus- Verbindung dıe engste Eıinheıit zwıschen W örtern 1im Hebräischen

«20darstellt ware zunächst erwarten, dass 1€e6Ss auch in der Akzentuation ZU

Ausdruck kommt und Geniıtıivverbindungen dementsprechend sSte als Eıinheit
gekennze1ıc  et werden. IDies ist Jedoch nıcht der Fall Ausschlaggebend für dıe
akzentuelle Teılung eıner dreiglıedrigen Nominalverbindung Sınd keıine
feststehenden Eınheıten, sondern vielmehr der jeweılıge syntaktısche Status des
dritten Gliedes Sollte das drıtte 1€'! auf das ersie syntaktısch zurückgehen,
wırd diıeser Rückbezug in der Akzentuatıon Uurc eınen TIrennakzent ach dem
Mıttelglied gemä Schema a! m7 7902 angeze1gt. Sollte demgegenüber
das Miıttelglıe muıt seinem Nachfolger eıne syntaktısche Einheit bılden. wırd
diese in der Akzentulerung derart wıdergespiegelt, dass ach dem ersten 1€:
geteılt wırd gemä Schema &8RTIA rm xrın 9021 Letzteres gılt auch für den
Fall, dass das Miıttelglie gleichzeıntig mıt seinem Vorgänger syntaktısch
verbunden ist Die Akzentuatıon entspringt dann einem 5Systemzwang, dessen
Wurzeln 1mM dıchotomischen Strukturgesetz lıegen Da dıe akzentuelle Teılung
nach Schema e 53 AI 502 den Rückbezug des etzten auf das erste 1€':

18 Das Demonstrativum mr wiıird den adjektivischen Attrıbuten zugeordnet (vgl eyer 9972 97)
Zur Akzentuatıon weıterer Nomuinalgruppen, In denen eın substantıvischer Kern durch Zzwel
aufeinander olgende adjektivische Attrıbute speziıfizıert wird, sıehe Japhet 896 28 Wiıe bereıts
be1 Nominalverbindungen mıt 7wWwel aufeınander folgenden Genitıivattrıbuten (sıehe ben Anm
14) ste. die Akzentteıulung abermals der modernen Konstituentenstruktur entgegen, dıe
naturgemäß ıne Irennung der nachfolgenden Attrıbute VO Bezugsnomen VOTaussetz!
Neef 2010 RN
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verdeutlıcht, I1USS dıe syntaktısche Verbindung zwıschen drıttem und zweıtem
1e akzentue Uurc das Teılungsschema I1 &ET 113 795012
wıedergegeben und somıt ach dem ersten 1e€' getrenn werden.

B Akzentuatıon einfacher Sätze

Aur der rundlage des akzentuellen Teılungsverhaltens, das sıch in nomınalen
/Zusammensetzungen wıderspiegelt, ann auch dıe Akzentuatıon einfacher Sätze
erklärt werden *' Den Ausgangspunkt bılden el wıederum Zwel rundfragen:
In welchem syntaktıschen Verhältnis stehen dıe einzelnen Gheder zue1inander
und WIeEe wiırd diıesem 1mM Rahmen eines dıchotomiıischen Te1iılungssystems
Ausdruck verhehen.
Zur Verdeutlichung des akzentuellen Teılungsverhaltens soll sıch 1m Folgenden
auf dreigliedrige Sätze eschra werden, die basıerend auf iıhrer syntaktıschen
Struktur und entsprechend den unterscheı1denden Schemata ın Z7Wel Blöcke
eingeteılt werden:

Schema am mn 7502

Sam 17,54 mWa NYDK8 M m271

Und David nahm den Kopf des Philisters

Gen 18,1 in OR 8 ]
Und der Herr erschien iıhm /Abraham/

Gen 26,6 Ta P  AT A
Und Isaak wohnte In Gerar

Gen 36,39 Yl DA on
Und Hadar wurde Önig semer aaHanans/ Statt

Eıiınfacher Satz meınt ıne syntaktısche Eınheit bestehend aus einem Subjekt und einem Prädıkat
SOWI1e dessengegebenenfalls rgänzungen (Ob)ekt, Adverbıalbestimmung) vgl
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Gen 31,14 8 Z DA

Und UN: Lea Aantwortelen

Gen 5,4 Da 72i
Und /Adam] zeugte Ne un Töchter

Gen 4,13 W 217aNWIND
Meine Schuld 1ST 2r0ß, als ASsSs ich SIE [ragen könnte

Auf den ersten 1C sticht dıe Geme1insamkeıt der nach Schema geteilten Sätze
147 hervor: S1ıe alle werden uUurc das Tadıkal eröffnet. Unterschieden sınd dıe
einzelnen Schriftworte erst 1mM 1INDI1C auf ıhren weıteren syntaktıschen au
bzw. hre Satzart: SO folgen auf dıe Verbalform He in eıspıe Sam
Subjekt und dırektes Objekt na 87) Dıie Akzentuatıiıon rag Nun
dem atzbau echnung, ındem S1e dıe vorlıegende Zagef-Einheit mittels des
Paschta aufA teılt, dass Subjekt und erb akKkzentue mıteinander verknüpft
SInd, während das Objekt für sıch steht Die Akzente kennzeiıchnen somıt die
ırekte syntaktısche Beziehung zwıschen 1a und M7 Der USAruC ur
mu as in selıner Funktion als Objekt ist demgegenüber mıt dem Subjekt 11UT

miıttelbar verbunden, nämlıch Urc das erb Wıe In am e N} 7902 ze1igt dıe
Akzentuation In Sam 17,54 demnach nıcht 11UT dıie JI rennung zwischen Subjekt
und Objekt sıch d sondern gleichzeıtig den akzentuellen ückbezug des
jektes auf das Tadıka) mubäSäs vur 921 Im Gegensatz Sam 17,54
tauschen in e1ispie (Gen 18,1) Subjekt und Objekt den atz An dıe
Verbalform &N 7)] sSschlıe sıch mıt OR eın pronominales, indırektes Objekt d
auf welches das Subjekt olg Ü ers als im vorherıgen Schriftwort tellen
1UN dıe Akzente Tadıka und Objekt und isolheren das Subjekt:
Wıederum handelt sıch eınen Paschta (auf OR der eıne Zagef-Einheıit
zerlegt. ermals werden dıe syntaktısch unmıttelbar verbundenen Satzglıeder ın
der Akzentuatıon mıtei1nander verknüpft ugle1ıc SeizZ dıie Akzentsetzung das
alleın stehende Subjekt In Gen 181 gemä Schema In dırekte syntaktısche
Beziehung ZU Satz eroöTInenden erb d &I e1ıspıe (Gen 26,6) ist VON

den vorherigen Schriftworten insofern unterschıieden, als ass STa elnes
Objektes oder Subjektes eine adverbiale Näherbestimmung den Satz Schlıe
72153 Das akzentuelle Teılungsschema bleıbt davon aber unbeeımnflusst: Der
Lipcha D zweiıteiılt die vorliegende Sillug-Eimnheıt und verdeutlicht auf
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diese Weılse wıederum dıe syntaktıschen Bezüge 1111 Satz DiIe Adverbıialphrase
O ist auf das Subjekt MT 1Ur mittelbar urc das Tadıka 1W bezogen
DiIie notwendıge Irennung der Adverbialphrase VO Subjekt bzw der dırekte
uC  S!  ezug letzterer auf die Verbalform wiırd der Akzentuatiıon WIC den
vorhergehenden Schriftworten urc Teiılungsschema er 37 207 ZU
Ausdruck gebrac e1ıspie (Gen 36 39) bletet gegenüber e1ispie e1INe
veränderte ortfolge DIie adverbiıale Näherbestimmung geht dem Subjekt
A da VOTaus Abermals werden naturgemäß e1: Satzglıeder akzentue
voneınander getrennt angeze1gt urc den Paschta auf der dıe
vorlıegende Zagef-Einheıt zerlegt Abgesehen VOoN der Irennung nıcht
unmıttelbar verbundener Satzglıeder stellt dıie Akzentuation zugleıc. WIC

e1iıspiıe dıe syntaktısche eziehung zwıschen alleın stehendem Subjekt und
Satz eroITIinendem erb her d 727 eıspie (Gen 31 14) besteht 11UT dus

ZWC1 Satzglıedern dem Tadıka) IM und zweıgliedrigem Subjekt 575
ND DIe Akzente teılen auch diesem Fall die vorlıegende Zagef-Einheıt
mıttels Paschta auf SEn gemä Schema und reißen SOM das
zusammengesetzte Subjekt auselnander Im intergrun der auf den ersten ic
überraschenden Akzentuation steht abermals dıe Verdeutliıchung der
syntaktıschen Bezüge Satz 1C NUur 55 sondern auch mb wırd als
Subjektkomponente auf diese Weılse akzentuell dıirekt mıt dem Tadıka)
Beziehung gesetzt m9 (70M1) 575 M 23 uch e1ıspıie (Gen besteht
AQus lediglıch ZWE1 Satzglıedern Im Unterschie: e1ıspiıe 11 dıe Stelle

zweıglıedrigen Subjektes C1MN zusammengesetztes Objekt (Fa
Miıttels dıe Sillug Eıinheıiıt teilenden Tipcha 0772 hängen dıe Akzente
dıe Objektkomponente die Verbalform und tellen dıe zweıte für sıch
el Objektbestandteıle werden M1 gleichermaßen und unmıttelbar mıt dem
Tadıka Verbindung gebrac 112 D ET —ö1° Schlhefßlic nımm

F7 Für eıtere Beispiele einfachen Satz sıehe Spanıer 027
F} Abgesehen VO Rückbezug des zweıten Subjektglıedes auf das TAadık al 1St dıe Akzentuatıon

MOL1LVIE! Urc! dıe umeriısche Inkongruenz zwıschen dem siıngularıschen TAadıkKal und dem
pluralıschen Subjekt. das erb demgegenüber ı Plural, werden dıe Subjektbestandteile
uch akzentuell miıteinander verbunden, WIC z.B Num 108)1 w  D: 77 (Und
Mose und Aaron versammelten) — dıe vorlıegende Tevir-Einheıt wird mıttels Geresch ber
127 zweıgeteılt und das zusammengesetzte Subjekt [1778)] VW auf diese Weılse akzentuell
der pluralıschen Verbform gegenübergestellt (sıehe hıerzu dıe Ausführungen und Beıspiele be!]
Spanıer 9727 e 38 Anm Hanau 1762/2003 45—46 1 5|)
/u Gen vgl Spanıer 927 37 Sachlich falsch 1ST emzufolge dıe rklärung VON iıckes
(1887/1970 53 der dıe besondere Akzentuatıon vorhegender ren als Ausnahmen
charakterıisıerte die emphatısche bZw artıkulatorische TUN! hätten Es handelt sıch vielmehr

die regelhafte akzentuelle Glıederung, dıe dıe syntaktıschen ezüge ıll (vg]l
Avınun 985 olglıc Ssınd umgedreht Akzentteılungen dıe gerade hıervon abweıchen
auf rhetforısche und anderweıtige Motivationen untersuchen
uch hinsıchtliıch einfacher Aatze m1T zusammengesetzten Subjekten der jekten sStimmt dıe
Akzentuatıon demnach nıcht MI1t der Gliederung gemä der Konstituentenstrukturgrammatı
übereın (vgl ben Anm 19) ach letzterer Sınd mehrteılıge Subjekte bzw Objekte als
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eıspie (Gen 4,13) 1mM Vergleıich den vorhergehenden chrıftworten eıne
Sonderstellung e1in nNnstelle eines Verbalsatzes bietet eiınen Nomuinalsatz, der
1im IC auf seiınen syntaktıschen ufbau mıt den Beıispielsätzen Sam

und (Gen 26,6) übereinstimmt: Auf das adjektivische Tadıka 5477
folgen mıt 1V Subjekt SOWIe mıt WIN eiıne das Tadıka ergänzende
Infinıtivkonstruktion. Die akzentuelle Gliederung VON Gen 4,13 1st
dementsprechend: Infolge der dıchotomiıischen Teılung vorlıegender SiLug-
FEıinheit angeze1gt urc den Tipcha 9 stehen dıe syntaktısc.
unmıiıttelbar aufeinander bezogenen Satzglıeder, Tadıka) und Subjekt, auch
akzentuell 1V Drabe Die hlıeraus resultierende Isolatıon des Infinıitivs,
dıe sıch ın der Akzentuatiıon wıderspiegelt, deutet SCHHNEBLIC dıie syntaktısche
Verbundenhetr VOoN erstem mıt etztem Satzglıed NWIN 915
Schema I1 &8 e 7717 502

Gen 10,8 TI& 17 wWIDl
Und Kusch zeugte Nimrod

Gen 187 D/TYAaS F 1n377781
Und Abraham eilte den Rindern

Sam 17,54 12370855ya D
Seine Waffen her egte David/ INn semn Zelt

Jes 29,4

Und a[”AUS dem Staub flüstert deine Rede

Gen 126 Pa  IT T T 20DID
Und die Kanaanlilter damals IM Land

einheıtlıche Konstituenten vollständıg VO Prädıkat abzutrennen (sıehe hıerzu Avınun 985 © E
46.49-—51
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Gen 3716 VPAD I& M8&TDN
Meine Brüder suche ich

uch dıie ach Schema {{ geteilten Sätze en zunächst eiıne Fıgenschaft
gemeı1n: SIıe werden UuUrc eın nıcht-prädikatıves Satzglıed ubje  9 JE
Adverbıial) eröffnet. SO bletet eispie (Gen 10,8) eın Satz einleıtendes Subjekt

auf das Tadıka 7 und Objekt (T7D3) folgen. ıttels des Tipcha
WD, der dıe vorliegende Etnach-Einheıit zerlegt, werden Tadıka und Objekt
akzentuell mıteinander verknüpft: SE 59 Unter ausschlellic
syntaktıschen esichtspunkten 11US$S die Akzentuation verwundern: Das In
Miıttelposıtion stehende Tadıka ist syntaktısch sowohl mıt dem vorhergehenden
Subjekt als auch mıt dem nachfolgenden Objekt verbunden. Vielmehr ist dıe
Akzentuatiıon bedingt Urc eiınen aus dem dıchotomiıischen Gliederungssystem
resultierenden Systemzwang, der bereıts be1l Nominalverbindungen
beobachten Wa  — Da Teılungsschema a ( UU 502 neben der
syntaktıschen Verbundenhe1 der ersten beıden Glieder auch den Rückbezug des
drıtten auf das 1€' kennzeıchnet. INUuSsSs die syntaktısche Beziehung
zwıschen dem zweıten und dem drıtten 1€' Mrc Teılungsschema I1 79502
üR8TINöN 777 angeze1gt werden und eine Irennung zwıischen syntaktısch In
unmıiıttelbarer Bezıehung stehender Satzteıle erfolgen. gesprochen
konnte dıe direkte syntaktısche Verbundenhe1 zwıschen —ö und T7 ın Gen
10,8 demnach akzentuell auf Kosten eines Trennakzentes zwıischen 719 und
Kr verdeutlicht werden. ıne Akzentuation ach Schema und die daraus
olgende Isolıerung des jektes hätte ingegen letzteres unsınnıgerwelse miıt
dem Sub] ekt ıIn unmıttelbare Bezıehung gesetzl. Auf annlıche erklärt sıch die
Akzentuatıon In eıspıe (Gen 18,7) Wıederum ist das Tadıka: P7) in
Miıttelposıtion. Statt eines Subjektes geht ıhm dıesmal eiıne adverbiale
Bestimmung 71pan Das Subjekt Dr/)m a&n olg dem Tadıka
Angesıchts der Akzentsetzung 1m vorhergehenden eıspiel, dıe das Subjekt
isolıerte, INUSS auf der rundlage ausschheblıc syntaktıscher Überlegungen
AUNSCHOMUNCHN werden, dass auch In Gen 18,/ Adverbial und Tadıka akzentue
mıteinander verbunden und das Subjekt für sıch gestellt werden. Dies ist jedoch
nıcht der Fall Die Etnach-FEinheit in Gen 18} wiıird urec eiınen Tipcha unter ON
MDA gemä Schema I8 D8TIA 7 2302 geglıedert. Im Gegensatz
eıspie bıldet das Subjekt somıt In Gen 18,/ eıne Eıinheıt mıt dem radıka
rund hiıerfür SInd dıe akzentuellen, auf Dıchotomie eruhenden
Teılungsgesetze: Das Tadıka als Miıttelglıed ist syntaktısch unmıiıttelbar sowohl
nach rechts mıt dem Adverbilal verbunden: M ON als auch nach 1n mıt
dem Subjekt: Dr& A Um Nun letzterer Bezıehung Ausdruck verleıhen,
mussten dıe Akzente systembediıingt zwıschen Adverbial und Tradıka trennen
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eiıne Teılung vVvon TAd1Ka: und Subjekt hätte dagegen deren dırekte syntaktısche
Verbundenhe1 i1gnoriert und eınen unsınnıgen Rückbezug des Sub] ektes auf das
Adverbial bedeutet.“ In eispie Sam ist das sıch in Mittelposıtion
befindlıche Tadıka NUun VOoN einem Objekt 1729 n  ° Satz eröffnend) und
einem Adverbial (17M8A, Satz schließend) umgeben Die akzentuelle
Teiılungsstruktur bleibt davon unbeeıinflusst: Der Tipcha 555 glıedert
dıe Sillug-Eimheıt in Sam 17,54 gemä Schema Der für dıe beiıden
vorhergehenden Beıispiele angefü  © rund für dıe Akzentsetzung ist auch In
dıesem Fall ausschlaggebend: Der dırekte syntaktısche ezug des Prädıkats auf
das nachfolgende Adverbial IMa DVW) bedingt akzentue eıne Irennung
zwıschen Satz eroTINenden Objekt und nachfolgenden Tad1ıKa) und dies
obgleic letztere syntaktısch ebenfalls unmıttelbar aufeınander bezogen SInd:

9555 ıne Akzentuatıon ach Schema hätte demgegenüber eıne
unsachgemäße Beziıehung zwıschen Adverbial und Objekt hergestellt. eispie
(Jes 29,4) welst eıne Neuerung 1n ezug auf dıe Wortstellung auf: Statt in
Miıttelposıtion erscheıint hlıer das TadıkKal Satz schließend Wıe dıe
bısherigen Schriftworte wırd jedoch auch dıe vorlıegende Sillug-Einheıit
mıiıttels des Tipcha un 79 akzentue ach Teılungsschema {1 geglıedert.
Allerdiıngs ist dıe Akzentuatıon in Jes 29,4 nıcht einem 5Systemzwang
entsprungen, sondern reın syntaktıscher Natur Während dıe adverbılale
Bestimmung 71390 mıt dem Sub] ekt syntaktısch nıcht unmıiıttelbar verbunden ist,
besteht eın direkter syntaktıscher ezug zwıschen Subjekt und rädıkat, dass
el1: Satzglıeder auch VON den Akzenten werden: $}
5yäen.“© Im Unterschie den bısherıgen chrıftworten, dıe Verbalsätze
darstellen, handelt sıch sSschlıeBlic be1l den Beıispielen und
Nominalsätze. Die oben offengelegten syntaktıschen Motivationen der
akzentuellen Gliederung gelten dennoch weıterhiın. SO folgen auf das Satz
eröffnende Subjekt L5 9n In eispie (Gen 12:6) dıe Adverbıialbestimmung
SOWIeEe das TadıkKa) PANa,; das WIEe in eıspıe den Satz SCHAIE Während
letztere syntaktısch unmıittelbar mıteinander verbunden SInd, eın derartiıger
Bezug zwıschen erstem und zweıtem 1e Dies kommt auch In der
Akzentuatıon 7U Ausdruck Die vorlıegende Sillug-Eimheıt wiırd c eiınen
Lipcha 2Y2IDM zweı1geteılt. uch in eıspıe (Gen gehen dem
Tradıka: WDANM mıt ” als Objekt und ”I als Subjekt 7WEe1 Satzglıeder V'
dıe syntaktısch NUur ındırekt aufeiınander bezogen SInd. Da demgegenüber Subjekt
und raadaıka iın unmıttelbarer Verbindung stehen, trennen die Akzente

28 Wıederum weıchen Akzentuatıon und Konstituentenstrukturgrammatık voneinander ab Da
etztere ıne konsequente Irennung des Subjektes VOIl Prädıikat samıt dessen Ergänzungen
(Objekt, Adverbialbestimmung) fordert, s1e 1mM vorlıegenden Schriftwort eiıne Teılung ach
P VOTaUus (vgl Jerzu Avınun 985 129)

26 Für weltere Akzentuationen Von Verbalsätzen, dıe mıt einem niıcht-prädıkativen Satzte1]
begınnen, sıiehe Spanıier 9727 444 SOWI1e Breuer 1998® 334335
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SscChheblıc dıe vorliıegende Etnach-Eimbheıt ach dem Satz eroIiInenden Objekt
mıiıttels des Tipcha 7 und lesen WwWnan ”I&

Als wichtige Erkenntnis obıger Ausführungen I1US$S zunächst gelten dass der
einfache Satz 1INDIIIC auf die Akzentuatıon keine feststehenden
syntaktıschen Einheıiten kennt Das Tadıka) wiıird weder mıiıt dem Subjekt noch
mıt dem Objekt oder Adverbıialbestimmung PTI10OT1 verbunden Zwischen
den einzelnen syntaktıschen Kombinatiıonen besteht akzentuell keıine Wertigkeıit
Ausschlaggebend für dıe Akzentuatıon einfachen Satz 1st vielmehr zunächst
die Satzteilfolge näherhın dıe Posıtion des Prädıkats Während die Akzente be1
Satzanfangsstellung des Prädıkats ach Teılungsschema en m7 3902
glıedern dıe ıttel bzw Endstellung des Prädıkats Akzentteilung
nach Schema {17 &81 e 7} 7502 die allerdings jeweıls unterschiedlich
MOLVIE 1sSt Im letzten Fall 1st dıie Akzentuatıon Te1nNn syntaktıschen rsprungs
Demgegenüber entspringt dıe Akzentsetzung ersten Fall ystemzwang
Infolge der Prädıkatsmittelstellung bestehen ZWEEI syntaktısche Verbindungen
gleichzeıntig dıchotomisches Textgliederungssystem W dıe
Akzentuatoren von beıden den Vorrang geben Letztlich wandten SI

diesen Fällen Teılungsschema 11 da NUur auf diese Weıise dıe Verbindung des
Prädıkats mMi1t dem nachfolgenden Satzte1l ausgedrückt werden konnte (Satzglıed
Ic] Satzglıed [b|) 2

Abgesehen VON der Posıtion des Prädıkats Satz en dıe und
Reihenfolge der übrıgen Satzteıle keinen Eınfluss auf dıe Akzentuatıon SC1 6S

dass SIC dem TadıkKa: nachfolgen (Satzanfangsstellung des Prädıkats)
vorausgehen (Satzendstellung des Prädıkats) oder beıdes zugleıch
(Satzmittelstellung des Prädıkats) Im Hıntergrund der Akzentuation Satz
stehen demnach näherhın weder einzelne Satzglıeder noch hre Satzposıtion als
solche sondern deren dıirekte syntaktısche Bezogenheıt aufeiınander

*Y Abweiıchende Akzentuationen be1 Prädıkatsmuittelstellung gemä Teılungsschema finden sıch
demgegenüber vereinzelt, WeNnn der Satz durch Cc1in Subjekt Form Personalpronomens
eröffnet wırd, WIC z.B Jes 5 E TT 7& LAa (Ich werde deine Gerechtigkeit
verkünden). das Subjekt ”N entsprechend Schema abzutrennen, teılen dıe ente dıe
vorliegende Etnach-Einheıt mıittels Tipcha unter TU& und lesen: TU& L4 Die
Akzentuatoren scheinen den eigenständıgen syntaktıschen (‘harakter des pronominalen
Subjektes derartıgen Fällen aufgrund fehlender Textrelevanz abgelehnt haben und wollten

demgegenüber als inhärenten Bestandateıl des Verbs verstanden WISSCI] (vg] Wiıckes
188//1970 45)

28 Bereıts Spanıer 927 4345 Breuer 998® 33(0)—335 en dıe Satzakzentuatıon CINZ1I£
auf dıe Posıtion des Prädıkates zurück Leıder blıeben beıde C1INC Erklärung der Akzentuatıon be1
Prädıkatsmuittelstellung schuldıg

29 nsofern 1St dıe Akzentteijlung deutlıch Von der SCIN emuhnhnten Konstituentenstrukturgrammatık
unterschieden Unabhängig VOIN dessen Posıtion Satz trennt eizteres das Subjekt VO
Prädıikat mI17 dessen Komplementen (Objekt Adverbıialbestimmung; sıehe Avınun 985 129 und
vg] ben Anm 25)
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Die Korrelationsgesetze des akzentuellen Textgliederungssystems

Dıiıe Akzentuation nomiınaler Verbindungen SOWI1e einfacher Sätze welst dıe
akzentuelle Textgliederung als relatıves Interpunktionssystem 4dUus Statt
syntaktısche Strukturen w1e etwa Constructus-Verbindungen oder rädıkat-
Objekt-Verhältnisse VOoN vornhereın kennzeıichnen, basıert dıe Akzentuatıon
auf den diırekten syntaktıschen Korrelationen, dıe zwıschen den Ghedern eiıner
Struktur bestehen. und äandert sıch dementsprechend. Wenn 6S dıe truktur
erfordert, können er VFESCHS und rectum bzw. Tadıka und
Objekt akzentue voneınander getren werden. Im Lichte der Ergebnisse
vorlıegender 1€e lassen sıch auf der Grundlage der oben verwendeten
Schemata olgende Gesetzmäßigkeıten ableıten, die das Verhältnis zwıschen den
syntaktıschen Bezügen und der Akzentuatıiıon estimmen und dementsprechend
auch Korrelationsgesetze genannt werden sollen

Korrelationsgesetz:
Korreliert das erste 16 syntaktısch mıt einem se1iner beiden Nachfolger
oder beıden gleichzeıt1g, wırd dıes akzentuell Urc Schema
ausgedrückt un der Bedingung, dass 7zweıtes und drıttes 16
syntaktısc unverbunden S1Ind:

IC| // 1D |a|

Schema schlıe olglıc eiıne syntaktısche Korrelatıon zwıschen den
beıden etzten Gliedern VON vornhereın Aul  N

Korrelationsgesetz:
Korrelhiert das Mittelglıed syntaktısch mıt seinem Nachfolger, wiırd dıes
akzentuell Uurc Schema I1 angeze1gt ungeachtet eines bestehenden
Bezuges zwıschen erstem und zweıtem 1€e'

Ic| [b] // [a]

Schema I1 Schlıe demnach andere syntaktısche Korrelationen nıcht
dUS, sondern o1bt systembedingt 1Ur eıne wlieder.

Für el Gesetzmäßigkeıten gılt abel, dass syntaktısche Korrelationen eiıne
semantıische Modifizıerung einschlıeßen. So wiırd be1 nomınalen Verbindungen
e1in substantıvıscher Kern akzentuell zunächst mıt seınen Attrıbuten
(Apposıtionen) verbunden, dıe ıhn semantısch näher bestimmen. ehrere
aufeınander olgende Attrıbute, dıie auf eınen geme1insamen Nomimnalkern
zurückgehen, werden dagegen akzentuell auseilınander gerissen und einzeln mıt
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dem Bezugsnomen In Verbindung gebracht. Obschon Ss1e 1im selben
syntaktıschen Status stehen und in der ege uUre dıe KonJjunktion < verbunden
sınd, beeinflussen s1e einander nıcht semantısch. Zur Verdeutlichung sSe1 das
bereıts besprochene WO dUus E x 3,8 herangezogen (vgl oben 137)

HAa PINT ON
INn 21in und weıtes Land

WAar fungılert AT neben IA als adjektivisches Attrıbut VO  —_ PISN und ist mıt
jenem Urc dıe KonJjunktion a syntaktısc verbunden. Dennoch bestimmt 6S

MI0 nıcht näher. Vielmehr spezıfizıert mIIN se1in Bezugsnomen und wırd er
akzentuell mıttels Schema auf letzteres bezogen T3 P&
iıne semantıische Modiıfizıerung ist ferner für dıe Darstellung der syntaktıschen
Korrelationen be1 der Satzakzentuatiıon maßgebend. Dıie Akzente zeıgen er
zunächst dıe ezüge des Prädıikats den Satzteıilen d} dıe CS inhaltlıch
ergänzen: Subjekt, ObjJekt, Adverbıal Vor dıesem Hıntergrund erklären sıch dıe
besonderen Akzentuationen VON Sätzen mıt zusammengesetzten Subjekten bzw
Objekten, deren Bestandteıle Urc dıe KonJjunktion zl verbunden S1Ind. Da S1e
semantısch selbständıg sınd, werden ıhre Eınzelglieder akzentue WIE
unabhängıige Satzkomponenten behandelt, dıe eigenständıg mıt dem Tradıka
korrelıeren. och einmal sSEe1 In diesem usammenhang das Schriftwort aus
(Gen d betrachtet (vgl oben 159)

D3a T
Und /Adam/ zeugte NnNe un Töchter

122a ist ZWal das vorhergehende 0712 konjunktional ängeschlossen, hat aber
1sSt alsauf dessen Bedeutung keinen Einfluss Demgegenüber

Objektbestandteıl sowohl syntaktısch als auch semantıisch mıiıt dem einleıtenden
Tadıkal —ö19 verbunden. Es wiıird er an des ersten Teılungsschemas
akzentuell auf den Satzanfang rückbezogen
Nıcht-prädıikatıve Satzglıeder, dıe attrıbutiıv erweiıtert Sınd, werden dagegen
naturgemäß In der Akzentuatıon als Eınheıit gekennzeıchnet. olgende Z7WEe]
chrıftworte sollen ZUT Veranschaulichung ausreichen:
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am un VWIR8 INEN
Und die Männer der aAUS

Sam 239 M 78 108N
Und David/ sprach Z D Priester Evjatar

Im Gegensatz den obıgen Sätzen, dıe urc das Tradıka röffnet werden
(S 158—159), teılen dıe Akzente e1 Schriftworte ach der Verbalform und
glıedern somıt gemä Teiılungsschema I1 Die syntaktıschen TUN! hıerfür Sınd
offensıchtlıch In Sam 11417 stellt VD W& eıne Constructus-Verbindung
dar, dıe syntaktısch als mehrteılıges Subjekt funglert. Unter Voraussetzung des
ersten Korrelationsgesetzes hätte eiıne Akzentsetzung ach Teiılungsschema
demgegenüber eınen unsachgemäßen Rückbezug VonNn AD auf das Taaıka

bedeutet. olglıc ist ber eın Geresch gesetZzt, der dıie vorlıegende
Paschta-Einheıt zweıiıteılt. In Sam Z wiırd das Objekt apposıtionell
urc [MAN erweiıtert. Die Akzente tellen das mehrteılıge Objekt als Satzte1ıl

und glıedern die vorliegende Zagef-Einheıt emzufolge mıttels eines
Paschta auf ıne Akzentuatiıon ach Teılungsschema hätte dagegen eıne
ırekte syntaktische Korrelatıon zwıschen der Apposıtıion Man und dem radıka

angezeigt.”
Im Lichte der Akzentuationen sowohl nomi1naler Verbindungen als "auch
einfacher Sätze lässt sıch demnach 7zusammenfassend konstatıeren, dass S5yntax
akzentuell immer 1m Dienste der Semantık steht Die Akzentuatıon verleiht
etr zunächst jenen syntaktıschen Bezügen Ausdruck, dıe inha.  IC
KOnsequenzen ach sıch ziehen und somıt für das Textverständnis relevant S1INd.
Be1 der Gliederung ogrammatıscher Strukturen heßen sıch die Akzentuatoren
olglıc nıcht alleın VOoN syntaktisch-funktionalen Gesichtspunkten leıten.
1elmenr wollten SIE HIC ihre Strukturierung vornehmlıc ZUT inhaltlıchen
Erschlıeßung des Textes anleıten und damıt se1ın Verstehen fördern.

Für weıtere Beispiele sıiehe Hanau 1762/2003 48—49 $ 5 SOWIE Spanıer SQr A
31 Dass den Akzentuatoren vorrang1g um den Sınn des Jlextes 1ng, zeıgen ferner ren, dıe

sıch AUsSs Tre1 syntaktısch gleichstehenden Ghedern zusammensetzen Sıe tellen insofern ıne
Besonderheıt dar, als sıch ihre Strukturglieder untereinander semantisch N1IC: ergänzen.
Dennoch mussen VOoNn den Akzenten wel er systembedingt ZUSAMUNCH ZSCHNOININCN werden.
Ausschlaggebend für dıe Akzentuatıon dabe!1 1UN der sachlıche Bezug bzw dıe
Begriffsverwandtschaft, dıe zwıischen erstem und zweıtem DZW. zweıtem und drıttem 1€'
besteht. So wiıird dıe verbleibende Sillug-Emheıt VM iMa 35351 (und seinem Sohn und

seiner Tochter und seinem Bruder) In Lev 21,2 beis jelsweıise ach dem ersten

Teilungsschema geglıedert und mıiıttels eines Lipcha unter Ta erstes mıt zweıtem 1€'
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Exegetische Akzentuationen

Die bısher in der 1e€ behandelten Akzentuationen en eıne GemeıLinsamkeıt:
Sıe Ssınd Hre den grammatıschen Bau der Nominalgruppen und Sätze
prinzıpiell vorgeschrieben. Unter Voraussetzung der akzentuellen
Gesetzmäßigkeıten und ıhrer semantıschen Implıkationen ist eıne andere

Sıe sollen er auchAkzentuierung VO  — vornhereın ausgeschlossen.
vereinfachend als sSyn  tısche Akzentuationen bezeıiıchnet werden.
Demgegenüber <1bt OR jedoch auch dreiteilige Strukturen, be1 denen akzentuell
mehrere /Zäsuren möglıch Sind. em dıe Akzente In iıhrer diıchotomischen
Teılung eiıne Gliederung VO  — mehreren aren reflektieren, geben sS1e
zwangsläufig eın bestimmtes Textverständnıs VOT. In derartigen Fällen soll er
VOonNn exegetischen Akzentuationen die ede sSeIN. Das der Akzentsetzung
zugrunde lıegende Textverständnıis annn mi1th1ıltfe der Korrelationsgesetze
erschlossen werden. Akzentuationen können el sowohlExegetische
Nominalverbindungen als auch Sätze aufweılsen. SO hest der masoretische ext
In Gen 10.21 beispielsweıse folgendermaßen:

17a0 9° vn;_.z
der Bruder des Äälteren Jafets

In Gen 10:21 1eg eiıne Constructus-Verbindung VOT (MD” TIN), die durch eın
adjektivisches Attrıbut erweıtert ist 20 Der dıe Sillug-Eimheıt teiılende
Tipcha ” verdeutlıicht, dass dıe Akzente das Attrıbut auf das
rectum beziehen und 53735 119” lesen. ach Ansıcht der Akzentuatoren ist aie
demnach alter als se1ın ruder, womıt em gemeınt ist  32 Demgegenüber sehen
nıcht wen1ge xegeten ın em den älteren er Jafets. ” Um diese Posıtion
auszudrücken, hätten dıe Akzentuatoren ach 5” tTennen mussen

verbunden, da und begrifflich I miıteinander verwandt Sınd als und ers
Lev 25,6 IN 7720 77 (dir Un deinem Knecht und deiner Magd) Der Tipcha unter 79
e1i dıe vorliegende Etnach-FEinheit gemäß dem zweıten Teılungsschema. Aufgrund iıhrer
sachlıchen ähe werden TV und MO somıt uch akzentuell aufeinander bezogen (zu dıesen
chrıftworten und weılteren sıiehe Japhet 896e und vgl Hanau 1762/2003 43—45 [ 5.41)
Die Akzentuation STE| somıt 1mM ınklang mıt der Auffassung der ınen, dıe 1m
Babylonischen Talmud Iraktat Sanhedrin 69b Ausdruck OMM! mn VIIXIU 53715 M9”
(Jafet WGr der Alteste un seinen Brüdern). Diese Ansıcht wurde später uch Von Raschi
SOWIE Abraham Ibn Ezra ın ıhren Ommentaren ad locum vertreten (vgl hiıerzu dıe
Ausführungen VON Kogut 1996 43) und fand schlheblıc Eıngang in dıe englısche Kıng James
Version SOWIEe In dıe deutsche Übersetzung VON Buber/ Rosenzweıg.

373 So Saadıa (GGJaon und Davıd Kımchıiı Aad locum. [ieses Verständnis hat siıch unter den
Oodernen durchgesetzt (vgl. 7B Biblisch-historisches Handwörterbuch. Bo Reıcke,
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79° T721730

Die Akzentuatıon gemä Teiılungsschema lehrt, ass sıch S44 auf
zurückbezıeht und somıt em näher bestimmt.““
Der Veranschaulıchung eiıner exegetischen Akzentuatıon 1im Satz soll ferner
Jes 63,16 diıenen:

TDW D7iVM 1178Ö
Unser Löser Vo  - wigkeift her 1st en Name.

Jes 63,16 welst eınen Nomıinalsatz auf, dessen Jjederung ber den
syntaktıschen Status Von DWn entschei1idet. Versehen mıt einem Tipcha, der dıe
vorlıiegende Sillug-Einheıit zerlegt, verbinden die Akzente DVn mıt 11981 und
deuten demnach als Attrıbut des vorangehenden Nomens.” Andere sehen in
DW dagegen eıne adverbielle Bestimmung und lesen: ‚Unser Löser‘ Ist VON

wigkeift her eın Name  36 Wäre letzteres Von den Akzentuatoren indentiert
SCWESCH, hätten S1e gemä Teılungsschema geglıedert und DW auf 1DW
bezogen

Leonhard ost. ols Öttingen: Z Vandenhoek/Ruprecht. 27 802—803
Japhet]; S 1769 em und fındet sıch In den Trenden deutschsprachigen
Bıbelübersetzungen christlichen rsprungs (sıehe dıe I utherbıibel sowl1e dıe
Eınheıitsübersetzung).
Der Unterschie: zwıischen syntal  SC er und exegetischer Akzentuatıon T1 eindrücklıch ıIn
13,4 hervor: das Schriftwort 8INN 87AIN 27798 schliıeßt sıch dıirekt dıe Nomuinalphrase
NIı  0_ D17n DVin-8 ersten Fall hıegt ıne Zagef-Einheit VOT, dıe UrCc einen Paschta
auf 7773 geteilt wiırd. Die Akzente verbinden auf diese Weiıse das attrıbutiv gebrauchte NI} mıt
NI und lesen: die Orte Jenes Propheten. Vor dem Hıntergrund der orrelationsgesetze ist
dıe Akzentuatıon des chrıftwortes syntaktısch vorgeschrieben: Miıt 1C| auf (Jenus und
Numerus ann sıch annn 1Ur auf &NN beziehen. Dıe Irennung ach NN hätte
demgegenüber eiınen unsınnıgen Bezug zwıischen annn und 77327 hergestellt. Der Disjunktiv
musste er innerhalb der Constructus-Verbindung NI 0 E gesetzt werden. Es handelt sıch
folglıch ıne syntaktısche Akzentuatıon. zweıten Fall wiırd ıne Etnach-Eimbheıt mıittels
eines Tipcha unter Dibrın zerlegt. Dibna ist emzufolge mıt DDn verbunden, während NI für
sıch StTE| Die Akzentuatoren verdeutlichten somıt, ass S1IE NI auf aala beziehen und lesen:
Jjener Iräumer des Iraumes. Demgegenüber könnte a! allerdings uch als Attrıbut VON Dn
dıenen und gelesen werden: der Iräumer Jenes Iraumes. Akzentuell diese sung einen
Dısjunktiv unter DDn gemäß Teilungsschema bedingt. em dıe Akzente dıe mehrdeutige
syntaktısche Struktur des Jlextes festlegen, nehmen SIE Eınfluss auf Se1IN Verständnis Es hegt
demnach eıne exegetische Akzentuatıon VOT (vgl. die Ausführungen VOL Japhet 896 25
beıden Schriftworten).

35 SO Buber/ Rosenzweıig SsSOWwIle dıe Einheitsübersetzung ad locum.
SO 7z B uUuzZZatto 1855/1970 3906 SOWIe dıe Lutherbibel ad locum.
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TDW D7iVM 11783

Exegetische Akzentuationen sınd allerdings nıcht alleın der Mehrte1i1ilbarkeit
einer grammatıschen Struktur erkennbar. uch Akzentsetzungen, dıe nıcht dıe
Gliederung wıderspiegeln, dıe syntaktısch Zugrundelegung der
Korrelationsgesetze erwarten ist, können exegetisch motivıert Se1InNn.  5% So 7 B
In folgendem WO dus (Gien 55

D  ITT 30 WT
erkennend Gutes Un Böses

In der vorlıegenden Nominalgruppe bestimmen ZWel aufeinander olgende
Geniitivattrıbute einen substantıyvıschen Kern näher. Sowohl Z als auch
beziehen sıch auf WE zurück und stehen mıt ıhm syntaktısch Jjeweıls ıIn eiıner
A  Constructus Verb1ndung 2710 A Auf der Grundlage der
Korrelationsgesetze, dıe vorrangı1ıg attrıbutive Näherbestimmungen
berücksichtigen und gestütz auf dıe Akzentuatıon des usdruckes m955 7aa
[TOM INn Jes der paralle strukturiert Ist, ware naturgemäß anzunehmen,
dass dıe mıt der KonJjunktion - verbundenen Attrıbute akzentuell gemä
Teılungsschema voneınander getrennt und somıiıt el sıch mıt dem
Bezugsnomen In Verbindung gesetzt werden. iıne derartıge Gliederung ware
mıt der Setzung eines Lipcha unter 10 ın der vorlıegenden Sillug-Einheıt
erreıicht:

Y  ITT 10 HIT

Stattdessen ist 1im masoretischen ext jedoch T mıt Tipcha akzentulert.
ntgegen der Gliıederung, dıe siıch dus den Korrelationsgesetzen erg1bt,
verbinden dıe Akzente dıie Attrıbute mıteiınander und lesen: Y 0 Motivıert ist
die abweıichende Akzentuatiıon eı Urc dıie Interpretation beıder Nomıiına „„als
Ausdruck eines einheıtlıchen Begriffes‘‘.  < 38
37 erartıge Akzentuationen Sınd allerdings zunächst eingehend hınsıchtliıch iıhres tatsächlıchen

exegetischen Charakters prüfen, da ihre Abweichung uch ın dıversen anderen Gründen, WwWI1e
z B sprachlıchen, euphonıschen der gar einem [Apsus calamı wurzeln kann (vgl In diesem
/Zusammenhang ben Anm 3F Jes

3 Spanıer 927 el Nomiına werden 1mM hebrätischen Bıbeltext akzentuell verbunden
(vgl Gen 2950 Zl I Itn 1,39) Dıie Akzentuatıon steht €e1 1m ınklang mıt der Punktatıon:
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Schlussakzen

Der Schlüssel ZU Verständnıiıs des akzentuellen ext lıederungssystems 1eg
den Korrelationsgesetzen der bıibliıschen Akzente Iiese Ben auf den
syntaktischen Bezügen zwıschen Gliedern dreiteiliger Strukturen dıe semantısch
einander näher bestimmen Auf der Basıs der akzentuellen Gesetzmäßigkeıten
können zunächst syntaktısche Akzentuationen analysıert werden
Akzentuationen dıe UuUurc den Bau truktur grundsätzlıch vorgegeben Sınd
Weıterhıin können exegetische Akzentuationen mM1tN11ie der Korrelationsgesetze
vortrefflich eru1e werden DIies betrifft zunächst Konstruktionen die mehrere
Teılungen ermöglıchen Unter Berücksichtigung der syntaktıschen ezüge dıe
uUrc dıe akzentuelle Gliederung hergestellt werden annn dıe der
Akzentuatıon verborgene Textintention ans 1C gebrac werden Insbesondere
gılt dies aber auch für Strukturen deren Grammatık akzentue 1Ur C166 Zäsur
gestattet rst VOT dem Hintergrund der Korrelationsgesetze lässt sıch C1N1C

besondere Akzentuatıon ausmachen dıie C11C vVvon der ege abweıchende
Gliederung aufwelist

Die Vokalısatıon der KonJjunktion WW mıiıt Oamats verdeutlıcht ass el Nomiına uch ach
Ansıcht der Punktatoren 1Ne Eıinheıit bılden (sıehe UuOo;  uraoka 2000 05d und vg]l
Gesen1ius/Kautzsch 1909/1995 Zur Akzentuatıon weıterer begriffsverwandter Nomina
sıehe Avınun 90985 78 Derartige Akzentsetzungen veranschaulıchen auf ihre Weise
eindrücklıch den Einfluss semantıscher Überlegungen auf dıie el der Akzentuatoren: Um
semantısch Beziehung stehende Nomiına uch akzentuell verbinden und amı C111

bestimmtes Textverständnıiıs fördern wurden CISCHC auf der syntaktıschen Struktur eruhende
Gesetzmäßigkeıiten vernachlässıgt
Vorliegende Studıe beschränkt sıch auf dreigliıedrige Strukturen als dıe kleinsten akzentuell
relevanten Einheiıten. Tatsächliıch SInd dıe aufgestellten Korrelationsgesetze jedoch uch für
komplexere Strukturen maßgebend. Die akzentuelle Gliederung VOoNn 161 - und mehrgliedrigen
Strukturen bzw. VOon Satzkonstruktionen wiırd sıch anschlıeßenden gesonderten
Untersuchung VO Verfasser thematisıert werden.
Bekanntlıch rfüllen dıe Akzente der tiberischen Tradıtiıon N1IC! 11UT 1Ne syntaktısche
Funktion sondern en darüber hınaus och ZWEC1 eıtere Aufgaben 1111C So regeln S1IC

ebenfalls den melodıischen Vortrag des Textes (musıkalısche Funktıion) und bestimmen dıe
etonung jeden es (phonetische Funktion) Unemigkeıt herrscht allerdings ezüglıc
der rage ach der Funktion der Akzente urden dıe Akzente ursprünglıc AUSs

musıkalıschen Gründen eingeführt (SO iıckes 1887/1970 Breuer 998 368) der
ollten S1C anfänglıch den Text lediglıch glıedern (vg]l Ackermann 893 5Spanıer
1972 7/ 1# 110) dem dıe vorlıegende Studıe dıe syntaktıschen otıve aufze1gt, dıe hınter der
Akzentuatıon selbst kleinster dreigliedriger Strukturen stehen hefert S1C weıteren

überzeugenden Bewels dafür ass syntaktische Erwägungen dıe den I hienst des
Textverständnisses gestellt wurden den Anfangsgrund der Aktentuatıon darstellen Iie
musıkalısche und phonetische Funktion wurde den zenten demgegenüber erst

späateren Zeıtpunkt hinzugefügt Für 111C umfassende Darstellung Thema mi1t
Dıskussion der verschiedenen vertretenen Posıtionen und gumentatıonen sıiehe Shoshany
2009 Shoshany selbst versucht den syntaktıschen Ursprung der Akzente schlıeßlich Urc
diıachrone UÜberlegungen auf der rundlage babylonıscher Akzentujıerungen nachzuweılsen
SO STimmt dıe abweıchende Akzentuatıon Gen (sıehe ben 170) gerade miıt der
Gliıederung übereın, dıe sıch AUus der Konstituentenstrukturgrammatık erg1bt ach beıden wırd
das regZeENS VOU:  — den nachfolgenden HOMImNAA recCia abgetrennt (vg]l oben Anm 14) Erst
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Zusammenfassung:
Die Akzentuatıon stellt sıch als eigenständıges Gliederungssystem dar, das weder VON feststehenden
syntaktıschen Eıinheıiten (wıe 7B Constructus-Verbindungen) ausgeht och Urc dıe Posıtion
einzelner trukturelemente (wıe z.B Satzanfangsstellung des Subjektes) hinreichend festgelegt wird.
1elmenr beruht das akzentuelle Textgliederungssystem aQus den syntaktıschen Korrelatiıonen der
Strukturglieder. Auf der Grundlage des akzentuellen Teilungsverhaltens In dreiglıedrigen Strukturen
(Nominalverbindungen SOWIe lassen sıch SschlhıeBblıic Gesetzmäßigkeıten ableıiten
(Korrelationsgesetze). Dıiese basıeren auf syntaktıschen Bezügen, dıe ıne semantısche Modıfizıerung
bedingen und somıit Bedeutung für das Textverständnıs tragen. Dıe zentuatıon g1bt demnach keine
syntaktisch-funktionale Glıederung 1im eigentliıchen iınne wıeder. Statt starren grammatıschen
Konzeptionen folgen, stelilten dıe Akzentuatoren ihre Strukturierung vielmehr In den Dıenst der
ınha  iıchen Erschlıießung des Jextes
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